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Seemattpark muss zurück auf Feld eins
Seit fast zehn Jahrenwird in Lauerz die Badi Seemattpark geplant. Ohne Erfolg: Das Verwaltungsgericht heisst eine Beschwerde gut.

Andreas Seeholzer

Die geplante Badi «Seemattpark» in
Lauerz kann nicht gebaut werden. Das
Schwyzer Verwaltungsgericht hat eine
Beschwerdegutgeheissenunddamitdas
Projekt begraben. «Die überdimensio-
nierte Zusatzbaute ist nicht zonenkon-
form», sagt der Rechtsvertreter der Be-
schwerdeführer. Wie Gemeindepräsi-
dentin Gaby Luternauer auf der Home-
pagederGemeindeLauerz schreibt, be-
absichtigt der Gemeinderat, «den
Stimmberechtigten in einer bezüglich
Gemeindefinanzen günstigerenZeit ein
neuesProjekt vorzulegen,das fürdieGe-
meindefinanziell verkraftbar ist und zu-
dem die Chance hat, vom Grossteil der
Bevölkerung befürwortet zu werden.»
Die Planung beginnt damit nach fast
zehn Jahren Arbeit auf Feld 1: entweder
mit einerZonenplanänderungoderdann
mit einem redimensionierten Projekt.

Die Gemeinde Lauerz ist Eigentü-
merineiner andenLauerzerseeanstos-
senden Liegenschaft mit einer Grösse
von 4530Quadratmetern. Die Liegen-
schaft liegt grösstenteils inderZone für
öffentliche Bauten und Anlagen. Die
Gemeinde plante, die auf der Liegen-
schaft bestehenden Bauten abzubre-
chenundeinNeubauprojekt, den soge-
nannten Seemattpark, zu realisieren.
2013bewilligt derGemeinderat einers-
tes Baugesuch. Gegen das Projekt ha-
benNachbarnEinspracheerhoben.Der
Rechtsstreit gingdie Instanzen raufund
runter. 2016 reichte die Gemeinde ein
überarbeitetes Projekt ein. Hiergegen
erhoben die Nachbarn erneut Einspra-

che. 2018 ergänzte die Gemeinde die
Baugesuchsunterlagen.DerGemeinde-
rat von Lauerz erteilte 2019 basierend
auf einem Entscheid des Amts für
RaumentwicklungdieBaubewilligung.

Dieser Entscheid wurde imApril 2020
vonder SchwyzerRegierungunterAuf-
lagengestützt.DieNachbarnzogenden
Fall an das Verwaltungsgericht. In sei-
nem Entscheid vom 16. November

2020 schreibt das Verwaltungsgericht,
dass es die Beschwerde gutheisst und
der Regierungsratsentscheid sowie die
Baubewilligungen des Gemeinderates
Lauerz aufgehobenwerden.

InvielenPunkten stützt dasVerwal-
tungsgericht die Entscheide der Vorin-
stanzen. IngrundsätzlichenFragenaber
entschied das höchste Schwyzer Ge-
richt anders. So seidasgeplanteRestau-
rant zugross.Esgehe«weitüberdasBe-
dürfnis vonBadegästenhinaus»undsei
«überdimensioniert». Ein Kiosk mit
Verpflegungsmöglichkeit,wieesdasge-
plante Bauprojekt im Übrigen neben
dem Restaurant noch zusätzlich vor-
sieht, oder ein kleines saisonal betrie-
benesRestaurant«entsprächedemtat-
sächlichen Bedürfnis und wäre zonen-
konform». Insgesamtkönnemithinder
geplanteGanzjahresbetriebmit 50Sitz-
plätzen im Innenbereich nicht als
zonenkonform qualifiziert werden.
«Ein reduzierter Betriebmit Fokus auf
denAussenbereichundden saisonalen
Badebetriebwäredemgegenüber inder
öffentlichen Zone zulässig.»

ZuwenigeParkplätze für
dasgeplanteBauprojekt
Voraussetzung, damit das geplante
Projekt als zonenkonform qualifiziert
werden könne, sei eine Zonenplanän-
derung. Hierzu schreibt das Verwal-
tungsgericht: «Im Rahmen einer Zo-
nenplanänderung ist es auchmöglich,
die gewünschte Wohn- und Gewerbe-
nutzung in die Planänderung zu integ-
rieren.» Nach Auffassung der Be-
schwerdeführer weist das Bauprojekt
zuwenigeParkplätzeaus.Dazuschreibt
das Verwaltungsgericht: «Die Baube-
willigung ist auch wegen fehlendem
Nachweis genügenderParkflächenauf-
zuheben.»

Die Baugespanne für den geplanten Bau des Seemattparks in der Badi Lauerz werden nicht mehr gebraucht und können ent-
fernt werden. Bild: Andreas Seeholzer

Die angekündigten Mittelschul-Initiativen sorgen
in Schwyz und Brunnen für Grübeln
Der Theristiftungsrat wartet ab; BildungsdirektorMichael Stähli sieht die unklare Situation für alle als Nachteil.

Zwei Volksinitiativen sollen im letzten
Momentdafür sorgen, dass dasThere-
sianum Ingenbohl am bisherigen
Standort erhalten bleiben kann. Das
machte die IG Theresianum umPräsi-
dent René Baggenstos gestern publik.
Zwei Initiativtexte werden derzeit auf
HerzundNierengeprüft, spätestens in
dreiWochen sollendieUnterschriften-
sammlungen – für eine Volksinitiative
braucht es 2000Unterschriften – star-
tenkönnen (siehe«Bote»vongestern).

Auslöser fürdie Initiativen ist letzt-
lichderBeschluss vonKantonundStif-
tung Theresianum, beide Schulen in
einer Kantonsschule Innerschwyz
unter einemDachamStandort Schwyz
zusammenzuführen.Eineentsprechen-
de Abmachung wurde von beiden Sei-
ten diesenHerbst unterschrieben.

Jetzt sieht vieleswieder anders aus.
Das zeigen die Reaktionen von The-
ri-Stiftungspräsident Jürg Krummen-
acher und Bildungsdirektor Michael
Stähli als zuständigem Regierungsrat.
Allein schondieAnkündigungder bei-
den Volksbegehren löst Grübeln bei
beiden Schulverantwortlichen – und
Vertragspartnern – aus.

TheresianumIngenbohlkündigt
neueStandortbestimmungan
«Als Präsident der Stiftung Theresia-
num Ingenbohl freue ich mich sehr,
dass sichdie Ingenbohler fürdenErhalt
ihrer Schule einsetzen», sagt Jürg
Krummenacher auf Anfrage des «Bo-
ten». Aber: «Wir haben eine Absichts-
erklärung unterschrieben, dass das

Theresianum und die Kantonsschule
amStandort Schwyzzusammengeführt
werdensollen.Wir stehendamitgegen-
überdemRegierungsrat imWort.»Das

heisse, dass der Stiftungsrat die neue
Situation, spätestenswenndie Initiati-
ven eingereicht sind, diskutieren wer-
de. «Wirwerden eine Standortbestim-

mungvornehmenundentscheiden, ob
wirdie Initiativenunterstützenoderbei
der Absichtserklärung bleiben», so
Krummenacher.

FürdieRegierungbleiben
FahrplanundZielsetzunggleich
«Der Schulstart der neuen Kantons-
schule Innerschwyz ist für Mitte 2024
geplant. Der Fahrplan in Richtung die-
ser Zielsetzung bleibt», sagt Regie-
rungsrat Michael Stähli. Der Regie-
rungsrat will für die erforderliche An-
passung des Mittelschulgesetzes noch
dieses Jahr eine entsprechende Ver-
nehmlassungsvorlage verabschieden
und im Frühling dem Parlament eine
beschlussreifeVorlagezuleitenkönnen.

Stähli: «Damit soll fürdiebeiden in-
volvierten Mittelschulen Klarheit für
dieweiterenProjektschritte geschaffen
werden.»Fürbeide sei, soStähli, «jede
Phase der Unsicherheit sehr nachtei-
lig». Sie führe für Schülerinnen und
Schüler, denLehrkörper undMitarbei-
tende zu grosser Verunsicherung. Das
könnte zueinemweiterenSchülerrück-
gang führen. Es bleibe ein allfälliges
Referendumsergebnis abzuwarten, um
weitere Schritte auslösen zu können.
Klar sei, dass der West- respektive
Schultrakt des Kollegiums für die Nut-
zung durch die kantonale Verwaltung
aber ohnehin nicht mehr zu Debatte
stehe. Die kantonale Immobilienstra-
tegie sei aber so ausgerichtet, «dass
Richtungsentscheidenicht in Sackgas-
sen führen», sondern neue Optionen
ermöglichten, betont Stähli. (adm)

«Wirwerden im
Stiftungsratdie
neueSituation
sicher
diskutieren.»

JürgKrummenacher
Stiftungspräsident Theresianum

«Fürdiebeiden
Schulen ist jede
Phaseder
Unsicherheit
nachteilig.»

Michael Stähli
Bildungsdirektor Kanton Schwyz

Beteiligung am «gröss-
ten Klassenzimmer»
Kanton Das interessanteProjekt«Das
grösste Klassenzimmer der Schweiz»
erhält wirksame Unterstützung von
kompetenter Seite. Der Historische
Verein des Kantons Schwyz hat be-
schlossen, sichmit 10000Franken an
diesemProjekt zubeteiligen.Eshatdas
Ziel, Schulklassen aus der ganzen
Schweiz anlässlich vonExkursionen in
den Kanton Schwyz mit dessen Ge-
schichte und wichtigen historischen
Schauplätzen bekannt zu machen.
Dazu gehören zum Beispiel die Hohle
Gasse, Morgarten, das Kloster Einsie-
deln oder viele Museen. Der Vorstand
desHistorischenVereins kommtdamit
auch dem Wunsch nach, verstärkt für
dieVermittlungvonGeschichte anden
Schulen und die Förderung des Ge-
schichtsbewusstseins einzustehen.

Der Historische Verein mit seinen
aktuell 1514 Mitgliedern kann dieses
Jahr seine traditionelle Generalver-
sammlung am 8. Dezember nicht ab-
halten.DieAbstimmungensinddarum
derzeit aufdemKorrespondenzweg im
Gange. Ebenfalls sind verschiedene
Vorträge, die zuerst geplanteKulturrei-
se insBurgundunddieKunst- undGe-
schichtsfahrt nach St. Gerold wegen
des Corona-Lockdowns ausgefallen.
Die beiden Reisen sind auf 2021 ver-
schoben worden. Regulär erschienen
ist dagegen im November der neue
Band der «Mitteilungen». Sie werden
neubeiderFranzKälinAG,Einsiedeln,
gedruckt.

DieVereinsrechnung schliesst bei
Gesamtausgaben von 64000 Fran-
ken mit einem Verlust von knapp
7000 Franken. Zusatzausgaben ha-
ben vor allemTranskriptionen verur-
sacht.DasVermögenbeträgt 285000
Franken. (cj)
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